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Dachdeckerei und Zimmerei

1 Branche in Kürze
Der Wirtschaftszweig „Dachdeckerei und Zimme-
rei“ leidet wie die Baubranche insgesamt unter
der angespannten wirtschaftlichen Situation. Al-
lerdings eröffnen sich auch neue Chancen, etwa in
den Bereichen energetische Sanierung, Solarener-
gie und Digitalisierung von Prozessen. Zudem hat
der Trend hin zur Holzbauweise zuletzt an Bedeu-
tung gewonnen.

Betriebs- und Beschäftigtenzahlen rückläufig
In den letzten drei Jahren sind die Umsätze zwar
jeweils gestiegen, zuletzt allerdings nur noch
preisgetrieben. Die Auftragslage hat sich seit Be-
ginn des Krieges in der Ukraine verschlechtert, die
vergleichsweise hohen Zinsen belasten die Bran-
che zusätzlich. Rückläufig ist ebenso die Zahl der
Betriebe; zuletzt hat auch die Zahl der Beschäftig-
ten abgenommen. Dabei zeigte sich ein schwacher
Trend zu mehr Konzentration, wobei das Gewerbe
nach wie vor von kleinen und sehr kleinen Unter-
nehmen dominiert wird.

Sanierungsbereich bietet Chancen
Sehr unterschiedlich entwickelten sich die Seg-
mente „Neubau“ und „Bauen im Bestand“. Wäh-
rend der Wohnungsneubau nach Kriegsbeginn in
der Ukraine fast zum Erliegen gekommen war, war
die Abwärtsbewegung in diesem Ausmaß rund um
Sanierungs- und Restaurierungsaufträge weniger
ausgeprägt. Auch künftig bieten sich Chancen in
den Bereichen altersgerechtes Wohnen, Installati-
on von Fotovoltaikanlagen und vor allem energeti-
sche Sanierung.

Digitalisierung und Nachhaltigkeitsaspekte im
Fokus
Die einzelnen Gewerke der Bauwirtschaft gelten
zwar zurzeit noch als unterdurchschnittlich stark
digitalisiert, gleichwohl nimmt die Technisierung
langsam Fahrt auf: Building Information Modeling
ist mittlerweile ein wichtiger Bestandteil der Ar-
beit geworden. Dazu kommt der Trend hin zu stär-
kerer Nachhaltigkeit, der sich nicht nur auf die En-
ergetik von Gebäuden, sondern beispielsweise
auch auf die Recyclingfähigkeit genutzter Materia-
lien bezieht. Der Wirtschaftszweig weist geringe
Nachhaltigkeitsrisiken auf (S-ESG-Branchenscore
Note B).

Bilanzkennzahlen und Ausfallrate überraschend
stabil
Für die Kreditwirtschaft stellt der Geschäftszweig
kein überdurchschnittliches Risiko dar. Die Aus-
fallrate befindet sich auf recht niedrigem Niveau.
Sie liegt zurzeit genau im Durchschnitt aller Be-
triebe in Deutschland. Zudem weisen einige wich-
tige Bilanzkennzahlen trotz der verhältnismäßig
schwachen Umsatzentwicklung nach oben. Sofern
sich die bestehende Verunsicherung bei Investo-
ren und Privathaushalten legt und das Zinsniveau
die Baukonjunktur anregt, dürften dies entschei-
dende Erfolgsfaktoren für das Baugewerbe und
den Wirtschaftszweig „Dachdeckerei und Zimme-
rei“ werden.

Auszug aus Kap. 6: Chancen und Risiken im Überblick

Chancen

Energetische Sanierung

Größere Bedeutung der Solarenergie

Risiken

Fachkräfte- und Nachwuchsmangel

Verhaltener Wohnungsneubaumarkt

Quelle: Branchendienst der Sparkassen-Finanzgruppe
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2 Branchenbeschreibung
Der Wirtschaftszweig WZ-Code 43.91 „Dachde-
ckerei und Zimmerei“ ist nach der Wirtschafts-
zweige-Klassifikation dem Bereich „WZ 43 Vor-
bereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation
und sonstiges Ausbaugewerbe“ zuzuordnen. Er
stellt einen Teilbereich der „Sonstigen, speziali-
sierten Bautätigkeiten“ (WZ 41.9) dar. Damit wird
die Branche der Dachdecker und Zimmerer nicht
mehr dem Hochbau zugerechnet.

Dieser Bericht umfasst die zwei untergeordne-
ten Wirtschaftszweige „Dachdeckerei und Bau-
spenglerei“ (WZ 43.91.1) sowie „Zimmerei und In-
genieurholzbau“ (WZ 43.91.2). Nicht integriert in
den Wirtschaftszweig sind die Abdichtungsunter-
nehmen. Diese finden sich in der aktuellen Sys-
tematik innerhalb des Wirtschaftszweigs 43.99.9
„Baugewerbe, anderweitig nicht genannt“ wie-
der und spielen in diesem Bericht keine Rolle. Die
Kennzahlen beziehen sich auf den gesamten Wirt-
schaftszweig, wenn nicht ausdrücklich ein speziel-
ler Teil des Wirtschaftszweigs erwähnt ist. Einzel-
analysen des Bereichs Dachdecker schließen Bau-
spenglereien grundsätzlich mit ein. Individuelle
Analysen für Zimmereien beinhalten auch den In-
genieurholzbau.

Der Dachdecker lebt in erster Linie von Aufträgen
rund um Dacheindeckungen aller Art einschließ-

lich Dachteererei und Dachschindlerei. Dazu zäh-
len die Deckung von Steildächern, die Reetbeda-
chung, die Begrünung von Dächern sowie der Ein-
bau von Fertigdachgauben und Dachflächenfens-
tern, das Bekleiden von Fassaden und Schorn-
steinköpfen, Gerüstbauarbeiten sowie Feucht- und
Nassraumabdichtungen. Zu diesen üblichen Dach-
deckerarbeiten kommen die anfallenden Metallar-
beiten am Dach, auf die sich auch der Bauspengler
spezialisiert hat, die Sanierung von Dächern – zu-
nehmend unter energetischen Gesichtspunkten –
und die Installation von Fotovoltaikanlagen sowie
Sonnenkollektoren zur Warmwassergewinnung.
Hier steht der Wirtschaftszweig im engen Wettbe-
werb zu anderen Gewerken wie Elektro- und Hei-
zungsinstallateuren.

Auch der Zimmerer hat in erheblichem Maße mit
Dachbauarbeiten zu tun und erstellt traditionell
den Dachstuhl. Darüber hinaus umfasst sein Auf-
gabengebiet die Erstellung von Treppen und Ein-
bauten bis hin zur Überdachung von Hallen durch
den Ingenieurholzbau und die Errichtung von Brü-
cken, Türmen und Tribünen aus Holz. Trockenbau,
Modernisierung, Denkmalpflege und Bauwerkser-
haltung sowie Wärme- und Feuchteschutz, Imprä-
gnierung, Bauholzzurichtung, Schall- und Brand-
schutz runden das Aufgabenprofil des Zimmerers
ab (►Abbildung 2, S. 4).
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3 Branche in Zahlen

► Das Umsatzvolumen ist zuletzt preisgetrie-
ben nur minimal gestiegen.

► Die Betriebs- und Beschäftigtenzahlen
schwanken, die jüngste Tendenz ist rückläu-
fig.

► Großunternehmen gewinnen an Bedeutung,
eine leichte Konzentration ist erkennbar.

► Die Ausfallrate befindet sich wie in der Ge-
samtwirtschaft auf niedrigem Niveau.

► Die Entwicklung der Bilanzkennziffern ist ins-
gesamt überraschend positiv.

3.1 Volkswirtschaftliche Kennzahlen

Der Umsatz im Wirtschaftszweig „Dachdeckerei
und Zimmerei“ ist im Jahr 2024 nach vorläufigen
Berechnungen nominal um 0,3 Mrd. € auf 26,4
Mrd. € gestiegen. Bei dieser minimalen Steige-
rung, die vor allem auf eine Erhöhung der Prei-
se zurückzuführen ist, zeigen sich die Auswirkun-
gen der Baukrise, die seit Beginn des Krieges in
der Ukraine das Marktgeschehen prägt. Innerhalb
des Wirtschaftszweiges vereinigen das Segment
„Dachdeckerei und Bauspenglerei“ 54,5% und der
Bereich „Zimmerei und Ingenieurholzbau“ 45,5%
des Gesamtumsatzes auf sich. Gegenüber dem
Vorjahr haben sich die Anteile zugunsten der Un-
ternehmen, die überwiegend mit Dacheindeckun-
gen zu tun haben, entwickelt (►Abbildung 3, S. 5).

Äußere Faktoren übten starken Einfluss aus
Die Krisen der letzten Jahre haben das Geschehen
im Baugewerbe und seinen einzelnen Gewerken
nachhaltig geprägt. Während die Corona-Krise nur
geringe Folgen hatte, hat der Krieg in der Ukraine
massive Auswirkungen nach sich gezogen. Stei-
gende Preise, spürbar erhöhte Zinsen und eine
Verunsicherung von Unternehmen und privaten
Haushalten haben das Baugeschehen – insbeson-
dere im Wohnungsbau – gehemmt. Obwohl die
Europäische Zentralbank nach der Zinserhöhung
Mitte 2022 bislang siebenmal die Zinsen gesenkt
hat (Stand April 2025), ist es nicht zu einer Über-
windung der Krisenstimmung gekommen. Dazu
haben auch politische Entscheidungen, beispiels-
weise in Bezug auf die Bestimmungen zur Energe-
tik von Gebäuden, beigetragen.

Der untersuchte Wirtschaftszweig ist von dieser
Entwicklung ebenfalls negativ betroffen. Die Aus-
wirkungen waren aber insbesondere im Jahr 2023,
als die 26-Mrd.-Euro-Schwelle beim Umsatz erst-
mals überschritten wurde, unterdurchschnittlich
stark. Die minimalen teuerungsbedingten Umsatz-
zuwächse im Folgejahr zeigen, dass Unternehmen
des Wirtschaftszweigs, insbesondere wenn sie auf
den Wohnungsneubau spezialisiert sind, ebenfalls
von der Negativtendenz betroffen sind (►Abbildung

4, S. 6).
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Die Abhängigkeit der einzelnen bauhandwerkli-
chen Gewerke von der Entwicklung der Gesamt-
wirtschaft ist grundsätzlich als groß einzustufen.
Allerdings haben die Krisen in den letzten Jahren
bewirkt, dass der Wirtschaftszweig keineswegs ei-
ne parallele Entwicklung zum BIP-Wachstum auf-
wies. Gründe hierfür sind die unterdurchschnitt-
lich starke Betroffenheit von der Corona-Krise und
der überdurchschnittliche Einfluss des Krieges in
der Ukraine auf das Baugewerbe. Erst in den zu-
letzt ausgewerteten Jahren 2023 und 2024 be-
fanden sich die Wachstumsraten von Gesamtwirt-
schaft und Wirtschaftszweig wieder auf ähnlich
hohem Niveau (►Abbildung 5, S. 6).

Betriebs- u. Beschäftigtenzahlen gehen zurück
In den letzten zwei Jahren sind die Beschäftigten-
zahlen im Wirtschaftszweig „Dachdeckerei und

Zimmerei“ zurückgegangen. Zuletzt waren gut
200.000 Personen in den Unternehmen angestellt.
Noch im Jahr 2022 waren es 206.000, in den Jah-
ren zuvor wurde die Schwelle von 200.000 unter-
schritten.

Nach Zahlen der Branchenprognose der Sparkas-
sen-Finanzgruppe dürften im Jahr 2024 auch die
Betriebszahlen leicht zurückgegangen sein. Hier
schlägt sich zum einen das Krisengeschehen nie-
der, zum anderen macht sich aber auch die Nach-
folgeproblematik in Wirtschaftszweigen des Bau-
handwerks bemerkbar. Insgesamt zeigen sich die
Zahlen bei den Beschäftigten und auch bei den
Betrieben in den letzten Jahren als unstetig mit
zuletzt sinkender Tendenz.

6 © 2025 S-MS 610 262 911



Branchenreport Dachdeckerei und Zimmerei | 3 Branche in Zahlen

Auf der Basis dieser Zahlen errechnet sich ei-
ne durchschnittliche Betriebsgröße für das Jahr
2024 von 7,0 Mitarbeitern. Im Jahr 2020 waren im
Schnitt noch 6,8 Beschäftigte in den Unternehmen
angestellt. Damit zeigt sich – von einem niedrigen
Niveau ausgehend – ein leichter Trend zur Konzen-
tration (►Abbildung 6, S. 7).

Anzahl und Umsatzvolumen großer Unterneh-
men steigt
In der Branche der Dachdecker und Zimmerer do-
minieren die sehr kleinen, die kleinen und die
mittleren Unternehmen. Die Umsatzsteuerstatis-
tik des Statistischen Bundesamtes weist aus, dass
gut 19% der umsatzsteuerpflichtigen Betriebe ei-
nen Jahresumsatz von weniger als 100.000 € ver-

buchen.1 Auf sie entfallen lediglich 1,3% des Ge-

samtumsatzes. Gegenüber dem Vorjahr ist bei die-
sen Zahlen ein leichter Anstieg erkennbar.

Fast 40% der Unternehmen im Dachdecker- und
Zimmerergewerbe liegen bei ihrem Jahresumsatz
zwischen 100.000 € und 500.000 €. Sie vereinig-
ten knapp 12% des Gesamtumsatzes auf sich.

Auf der anderen Seite gibt es mittlerweile 179 Un-
ternehmen (Vorjahr 168), die mehr als 10 Mio. €
im Jahr umsetzen. Ihr Umsatzanteil lag zuletzt bei
15,3% und ist gegenüber dem Vorjahr um einen
Prozentpunkt gestiegen.

Die Zahlen untermauern den im Wirtschaftszweig
seit einigen Jahren zu beobachtenden leichten
Konzentrationsprozess.
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Die Bedeutung der großen Unternehmen ist so-
wohl quantitativ als auch vom Umsatzvolumen her
gewachsen. Allerdings zeigte sich zuletzt auch,
dass die sehr kleinen Unternehmen ebenso zu-
nahmen. Ob dieser Trend bestehen bleibt und ge-
gebenenfalls auf zunehmende Gründungsaktivitä-
ten zurückzuführen ist, bleibt abzuwarten (►Abbil-

dung 7, S. 7).

Ausfallrate hält sich in allen Segmenten auf
niedrigem Niveau
Der untersuchte Wirtschaftszweig zeigt sich stabil
hinsichtlich der Ausfallrate, die im Jahr 2024 so-

gar zurückgegangen ist. Die Kennziffer PD2 wurde
mit einem Wert von 1,0% festgestellt. Damit liegt
sie exakt auf demselben niedrigen Wert der Ge-
samtwirtschaft.

Diese Stabilität gilt sowohl für das Segment
„Dachdeckerei und Bauspenglerei“ als auch für
den Bereich „Zimmerei und Ingenieurholzbau“.
Auch hier lag die Kennzahl zuletzt bei 1,0%. Ein
höheres Risiko für die Kreditwirtschaft lässt sich
aus diesen Zahlen trotz Baukrise seit dem Jahr
2022 nicht herleiten (►Abbildung 8, S. 8).

3.2 Branchenspezifische Kennzahlen der
Sparkassen-Finanzgruppe

Im Wirtschaftszweig „Dachdeckerei und Zimme-
rei“ wurde zuletzt trotz der Krise im Wohnungs-
bau eine vergleichsweise hohe Umsatzrentabi-

lität erwirtschaftet.3 Sie lag vorläufigen Angaben
der Sparkassen-Finanzgruppe zufolge bei einem
Wert von 10,2% und deutlich über dem Niveau der
Jahre 2021 und 2022. Der jüngste Anstieg betrug
einen Prozentpunkt.
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Holzpreise sind gesunken, Materialaufwands-
quote ist spürbar zurückgegangen
Diese etwas überraschende Entwicklung ist aus-
schließlich auf eine sinkende Materialaufwands-
quote zurückzuführen. Diese hatte im Jahr 2022
mit 45,6% ihren Höhepunkt erreicht, sie lag im zu-
letzt ausgewerteten Folgejahr nur noch bei knapp
42%. Hauptursache hierfür sind Preisrückgänge
für wichtige Materialien. So ist der für das Zim-
merergewerbe und den Ingenieurholzbau wich-
tigste Baustoff Holz in gesägter und gehobelter
Form nach Angaben des Statistischen Bundesam-
tes zwischen den Jahren 2022 und 2023 deutlich
zurückgegangen. Der Indexwert (2021=100) ging
um mehr als 20 Punkte innerhalb eines Jahres zu-
rück und lag in den Jahren 2023 und 2024 bei 92
Punkten. Das entlastete Unternehmen rund um
den Holzbau (►Abbildung 9, S. 8).

Dem Trend zu einer verbesserten Rentabilität ent-
gegen wirkte zuletzt allerdings die Aufwandsquo-
te für Personal. Diese Kennziffer ist um 2 Prozent-
punkte auf knapp 30% gestiegen und stellt damit
die zweitbedeutendste Aufwandsquote im Wirt-
schaftszweig dar. Der aktuelle Wert ist der höchste
seit vier Jahren und geht auf die Entwicklung des
Mindestlohns und vergleichsweise hohe Tarifab-
schlüsse zurück.

Eine Auswertung nach Größenklassen zeigt, dass
besonders größere Unternehmen des Wirtschafts-
zweigs von dieser Entwicklung betroffen waren.
Betriebe, die im Jahr zwischen 250.000 € und
500.000 € erwirtschaften, verbuchten hingegen
Belastungen.
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Noch kleinere Unternehmen kommen auf eine Per-
sonalaufwandsquote von 0,0%, da sie häufig in ei-
ner Rechtsform agieren, bei der Personalaufwen-
dungen nicht anfallen bzw. nicht in die Gewinn-
und Verlustrechnung eingehen (►Abbildung 10, S. 9).

Auch mittelgroße Unternehmen mit hoher Anla-
gendeckung
Positiv ist die Entwicklung bei der Kennziffer An-
lagendeckung, die zuletzt einen Zuwachs von 9
Prozentpunkten auf 124% verbuchte. Damit sind
immer mehr Unternehmen in der Lage, die aus be-
triebswirtschaftlicher Sicht wichtige Schwelle von
100% zu überschreiten und ihre Anlagen vollstän-
dig zu decken.

Allerdings zeigte sich bei der Auswertung der Grö-
ßenklassen, dass die kleinsten Unternehmen, die

tendenziell auf einen Medianwert zwischen 70
und 80% kommen, trotz steigender Tendenz die-
se Schwelle bei Weitem verfehlen. Betriebe mit
einem Jahresumsatz ab 250.000 € weisen drei-
stellige Werte auf, bei Unternehmen bis 2,5 Mio. €
gilt das erst seit der im April 2025 vorgenomme-
nen jüngsten Auswertung für das Bilanzjahr 2023
(►Abbildung 11, S. 9).

Auffällig bei der Kennziffer Anlagendeckung ist
allerdings der Unterschied zwischen den beiden
Segmenten. Dachdeckereien und Bauspenglereien
kommen bei stark steigender Tendenz auf einen
Wert von 144%, Zimmerei- und Ingenieurholzbau-
betriebe liegen hingegen bei leicht fallender Ten-
denz nur noch bei 102% (►Abbildung 12, S. 10).
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Trotz Krise: Eigenkapital steigt, Bankverbind-
lichkeiten sinken
Die Struktur der Bilanzen im untersuchten Wirt-
schaftszweig – gemessen am Verhältnis von Ei-
genkapital zu Bankverbindlichkeiten – ist posi-
tiv zu bewerten. Seit dem Jahr 2021 steigt die Ei-
genkapitalquote und wurde zuletzt mit 22% er-
mittelt. Auf der anderen Seite gehen die Bankver-
bindlichkeiten deutlich zurück. Nach gut 20% im
Jahr 2021 liegt die Kennziffer nunmehr bei 14%
(►Abbildung 13, S. 10).

Die Auswertung zeigt, dass im Wirtschaftszweig
die Eigenkapitalbestände trotz der Krise im Woh-
nungsbau nicht aufgebraucht wurden, sondern
tendenziell angewachsen sind. Dies bewirkt unter
anderem eine nach wie vor niedrige Kreditausfall-
rate bis in das Jahr 2024 hinein (vgl. Kap. 3.1).

Lagerdauer treibt die Kennziffer Working Capi-
tal Bindung nach oben
Der Umfang des gebundenen Kapitals – gemes-
sen an der Kennziffer Working Capital Bindung
– nahm hingegen 3 Jahre in Folge zu. Die Dauer
wurde zuletzt mit 175,5 Tagen angegeben. Hierzu
tragen mehrere Faktoren bei, die verlängerte De-
bitorenlaufzeit, die verkürzte Kreditorenlaufzeit
und vor allem eine um mehr als 10 Tage verlänger-
te Lagerdauer.

Insgesamt ist in Unternehmen tendenziell immer
mehr Kapital gebunden, das für das operative Ge-
schäft nicht zur Verfügung steht (►Abbildung 14,

S. 11).

Nach wie vor viele Kennziffern mit positiver Ent-
wicklung
Eine Eintrübung der Bilanzen ist insgesamt im
Wirtschaftszweig „Dachdeckerei und Zimmerei“
nicht zu beobachten. Obwohl mehr Kapital in den
Unternehmen gebunden ist, tendieren wichtige
Kennziffern nach oben. Das gilt auf der Basis ge-
sunkener Preise für die Umsatzrentabilität, das Ei-
genkapital und auch für die Anlagendeckung. Die
Bilanzkennziffern spiegeln die Krise in der Bau-
wirtschaft in der untersuchten Branche bislang
nicht wider.

1 Aktuelle Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bun-
desamtes, März 2025 (Bilanzjahr 2023).

2 Die PD (Probability of Default) misst die Wahrscheinlich-
keit eines Kreditereignisses in den nächsten 12 Mona-
ten.

3 Wenn nicht weiter genannt, beziehen sich sämtliche Bi-
lanzkennzahlen auf die Auswertung Stand 04/2025 (Bi-
lanzjahr 2023).
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4 Branchenwettbewerb

► Wohnungsbaukrise sorgt nach wie vor für in-
tensiven Wettbewerb.

► Meisterbrief und Investitionsbedarf sind
wichtige Markteintrittshürden.

► Dachdeckereien leiden mehr unter hohen
Einkaufspreisen als Zimmereien.

► Es ist schwer, die Leistungen des Wirt-
schaftszweigs zu ersetzen.

► Unternehmen mit marktbeherrschender Stel-
lung sind nicht bekannt.

Aufgrund der Krise im Wohnungsbau wird der
Wettbewerb in den einzelnen Gewerken des Bau-
gewerbes intensiv geführt. Darauf weist auch die
Auftragslage im Hochbau in den letzten Jahren
hin. So hat sich das Volumen der Auftragsbestän-
de nach Angaben des Statistischen Bundesamtes
in jedem Quartal des Jahres 2024 gegenüber dem
entsprechenden Vorjahresquartal verringert. Das
hat die Wettbewerbsintensität erhöht.

Im untersuchten Wirtschaftszweig, der auch die
Energetik und das Segment „Bauen im Bestand“
im Blick hat, zeigte die Entwicklung in den letzten
Jahren aber auch, dass sich spezialisierte Betriebe
ihre Nische suchen können. Das kann dazu führen,
dass sich Unternehmen, die in der Lage sind, un-
ter energetischem Blickwinkel Dachböden und Dä-
cher zu sanieren, sich dem Wettbewerbsdruck ent-
ziehen können.

Grundsätzlich ist der Konkurrenzdruck angesichts
von fast 29.000 Betrieben aber immer noch über-
durchschnittlich hoch. Auch auf regionaler Ebe-
ne sind monopolähnliche Stellungen nicht er-
reichbar. Dazu kommt in grenznahen Gebieten ei-
ne ausländische Konkurrenz, die zumindest im
Holzbau zu günstigeren Bedingungen vorfertigen
kann. Letztendlich ist gerade in Krisenzeiten auch
die Schwarzarbeit, die im Baugewerbe eine über-
durchschnittlich starke Rolle spielt, als Wettbe-
werbsfaktor nicht zu unterschätzen.

Meisterbrief ist die wichtigste Eintrittsbarriere
in den Markt
Zur Gründung eines Betriebes sowohl im Zimme-
rer- als auch im Dachdeckergewerbe ist grund-

sätzlich der Meisterbrief notwendig, wenn norma-
le Tätigkeiten dieses Berufes ausgeübt werden.
Damit gibt es eine strenge formale Markteintritts-
barriere.

Eine weitere Barriere stellt der Kapitalbedarf dar.
Für die Eröffnung eines Dachdeckerunternehmens
und einer Zimmerei darf der finanzielle Aufwand
nicht unterschätzt werden, zum einen wegen der
maschinellen Ausstattung, zum anderen wegen
des Personalbedarfs.

Beispielsweise ist für Dachdecker die Nutzung
von Lasten- und Schrägaufzügen praktisch unum-
gänglich, um Dachziegel und andere Materialien
auf Arbeitshöhe zu bringen. Damit die benötigten
Materialien auf dem Dach an ihren endgültigen
Platz transportiert werden können, ist bei weiten
Wegen und effizienter Arbeit der Einsatz mehrerer
Personen, die Hand in Hand arbeiten, vorteilhaft.
Beides – das Anlagevermögen und das Personal –
muss finanziert werden.

Zimmerer können ihre Kernaufgabe, die Errich-
tung von Dachstühlen, ebenfalls erst nach An-
schaffung von Anlagevermögen in Angriff neh-
men. Denn häufig werden Dachkonstruktionen am
Unternehmenssitz vormontiert. Daraus resultie-
ren Kosten für Gebäude und Grundstücke wie Mie-
te und Abschreibungen. Transportfahrzeuge so-
wie Kräne sind erforderlich, um die vormontierte
Holzkonstruktion an ihren Ort zu befördern. Zu-
dem müssen dabei immer mehrere Personen ein-
bezogen werden, wodurch wiederum Personalkos-
ten entstehen.

Bei den Investitionen in das Anlagevermögen be-
steht jedoch die Möglichkeit, sich die notwendi-
gen Fahrzeuge und Maschinen durch Leasing zu
beschaffen. Das verteilt die Anfangsinvestitionen
auf mehrere Jahre und gibt dadurch mehr finanzi-
ellen Spielraum.

In beiden Branchen kommt es bei der Erbringung
der jeweiligen Dienstleistung zu Lerneffekten. Das
hat die Auswirkung, dass sich die Effizienz im Lau-
fe der aktiven Jahre eines Handwerkers steigert.
In der Regel fallen die Kosten und der Zeitaufwand
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sinkt. Auch unter diesem Gesichtspunkt sind die
Hürden in den Anfangsjahren nicht zu unterschät-
zen.

Darüber hinaus dürfte auch die fortschreitende Di-
gitalisierung den Unternehmen des Dachdecker-
gewerbes und des Zimmererhandwerks finanzi-
ell einiges abverlangen. Das gilt für Investitionen
in Hard- und Software, die Aneignung von Kom-
petenz, etwa in Sachen BIM, und die Anschaffung
technischer Geräte wie 3D-Laserscanner.

Insgesamt sind die Eintrittsbarrieren in den Wirt-
schaftszweigen Dachdeckereien/Bauspenglereien
sowie Zimmereien/Ingenieurholzbau als recht
hoch einzustufen.

Günstige Holzpreise stärken Marktposition von
Zimmereibetrieben
Auf der Beschaffungsseite sind Dachdecker bei-
spielsweise Kunden von Industrieunternehmen,
die Dämmmaterialien, Dachfenster sowie Dach-
pfannen und Schiefer herstellen. Dieser Markt ist
oligopolistisch geprägt. Wenige Hersteller wie bei-
spielsweise Braas, Creaton, Wienerberger und Ve-
lux geben den Ton an. Daher ist der Dachdecker in
Sachen Preisgestaltung in einer eher schwachen
Position. Zudem muss er sich als Subunternehmer
von Bauträgern ohnehin den Rahmenbedingun-
gen eines Generalunternehmer-Vertrages beugen,
in dem nicht selten die Hersteller der Materialien
verbindlich festgelegt werden.

Die Preisentwicklung der letzten Jahre muss dif-
ferenziert betrachtet werden. So stiegen die Prei-
se für Ziegel und andere Baukeramik insbesonde-
re im Jahr 2023 auf einen Indexwert von 130 nach
110 im Vorjahr (2021=100). Im Jahr 2024 kam es
nach Angaben des Statistischen Bundesamtes nur
zu minimalen Entlastungen. Für Dachdeckerei-
en bedeutet dies bei ihren wichtigsten zu erwer-
benden Materialien nach wie vor ein recht hohes
Preisniveau, das sich nach jüngsten Auswertungen
auch in den Monaten Januar bis März 2025 gehal-
ten hat. Ganz anders verhält es sich bei den Prei-
sen für Holz, die Zimmereibetriebe in den letzten
Jahren zu tragen hatten. Hier hatte der Krieg in
der Ukraine im Jahr 2022 einen Indexwert von 114
und damit eine gravierende Steigerung ausgelöst,
in den beiden Folgejahren kam es allerdings zu
Werten von deutlich unter 100 Punkten. Für Holz

ist das Preisniveau gemessen am Basisjahr 2021
somit zurzeit eher niedrig.

Dachdecker- und Zimmererleistungen sind nur
schwer ersetzbar
Die Dienstleistungen von Zimmerern und Dach-
deckern sind nicht ohne Weiteres ersetzbar. Bei-
de Berufe setzen jede Menge Fachwissen voraus,
das zudem durch einen Meisterbrief belegt wer-
den muss. Ein Bauträger, Bauherr oder Generalun-
ternehmer kann in der Regel nicht auf die Dienst-
leistungen von Dachdeckern und Zimmerern ver-
zichten.

Ausweichmöglichkeiten bestehen dennoch, ins-
besondere wenn der Bauherr selbst handwerk-
lich versiert ist: Er kann das Projekt in Eigenleis-
tung errichten oder Nachbarschaftshilfe in An-
spruch nehmen. Das betrifft allerdings in erster Li-
nie Dachdecker-Arbeiten. Der „Do-it-yourself-As-
pekt” spielt bei den Zimmerern im Kerngeschäft
dagegen eine untergeordnete Rolle; die Errich-
tung eines Dachstuhls ohne „schweres Gerät“ vom
Fachmann ist praktisch nicht möglich. Eine wei-
tere, gerade in Krisenzeiten häufig genutzte Aus-
weichmöglichkeit besteht darin, auf Schwarzarbeit
zurückzugreifen.

Inwiefern und in welchem Umfang modulares und
serielles Bauen die Leistungen eines Dachde-
ckers ersetzt, wird die Zukunft zeigen. Grundsätz-
lich muss aber davon ausgegangen werden, dass
sich Handwerksbetriebe auf eine entsprechende
Entwicklung einstellen müssen. Auch das Haus
aus dem 3D-Druck, das noch im Anfangsstadium
steckt und in erster Linie Maurerarbeiten ersetzt,
könnte mittelfristig die Leistungen von Hand-
werksbetrieben, die sich auf das Dach von Gebäu-
den konzentrieren, deutlich weniger erforderlich
machen.

Insgesamt spielen Ersatzprodukte zum gegenwär-
tigen Zeitpunkt noch eine untergeordnete Rolle.

Auffällig große und marktbeherrschende Unter-
nehmen sind in der Dachdecker- und Zimme-
rer-Branche – wie in einem so stark fragmentier-
ten Wirtschaftszweig zu erwarten – nicht bekannt.
Auch innerhalb einzelner Bundesländer treten kei-
ne Unternehmen als Marktführer hervor.

13 © 2025 S-MS 610 262 911



Branchenreport Dachdeckerei und Zimmerei | 5 Rahmenbedingungen

5 Rahmenbedingungen

► Die US-Handelspolitik sorgt für eine ge-
dämpfte konjunkturelle Stimmung.

► „Bauen im Bestand“ entwickelt sich besser
als der Wohnungsneubau.

► Die Mietpreisbremse steht vor Verlängerung,
der Mindestlohn steigt.

► Das Spektrum digitalisierter und KI-nutzen-
der Einsatzfelder ist vielfältig.

► Der Rückgang an Ausbildungszahlen ist ver-
gleichsweise gering.

Ökonomische Rahmenbedingungen
Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen stel-
len sich im Frühjahr 2025 weiter als herausfor-
dernd dar. Für Deutschland gehen führende Wirt-
schaftsforschungsinstitute von einem Nullwachs-
tum aus. Auch die Bundesregierung hat ihre
Wachstumsprognose entsprechend reduziert. Die
Zollpolitik der USA sorgt für Unsicherheit und in
vielen Branchen für Pessimismus. Das Baugewer-
be ist von entsprechenden Entwicklungen indirekt
betroffen, da eine Tendenz zu höheren Preisen zu
wieder steigenden Zinsen führen kann. Auf der an-
deren Seite könnte sich innerhalb Deutschlands
das beschlossene Sondervermögen für Infrastruk-
tur positiv auf die Entwicklung auswirken.

Der Bereich „Bauen im Bestand“ hat sich zuletzt
deutlich krisenresistenter gezeigt als der Woh-
nungsneubau. Die Herausforderungen aus ener-
getischem Blickwinkel sind vielfältig und dürften
noch über Jahre spezialisierten Unternehmen Auf-
träge bescheren. Zudem profitieren Dachdecker-
betriebe weiterhin vom Trend in Richtung regene-
rative Energien, insbesondere was die Installati-
on von Solarplatten auf dem Dach angeht. Die Wir-
kung eines möglicherweise neuen Gebäudeener-
giegesetzes bleibt abzuwarten (Stand April 2025).

Die Baukonjunktur und der untersuchte Wirt-
schaftszweig sind zudem weit überdurchschnitt-
lich stark von der Jahreszeit und der Witterung
abhängig. Wie die Monats- und Quartalsauswer-
tungen des Statistischen Bundesamtes zeigen,
stellt die Jahreswende den größten Bruch bei der
Umsatzentwicklung dar. Während die Umsätze
vom Jahresbeginn bis zum Sommer recht stark

und bis zum Jahresende etwas schwächer an-
steigen, erfolgt ein deutlicher Umsatzeinbruch
zwischen Dezember und Januar des Folgejahres.
Dass sich die positive Entwicklung bis weit in den
Herbst und Winter hineinzieht, ist zunächst über-
raschend, hat aber letztlich zwei Ursachen:

► Dachdecker und Zimmerer sind, soweit sie ih-
re traditionellen Tätigkeiten ausüben, von den
Gewerken abhängig, die ihrer Tätigkeit vorge-
lagert sind. Sie müssen insbesondere die Fer-
tigstellung eines – möglicherweise im Spät-
sommer/Herbst errichteten – Rohbaus abwar-
ten.

► Handwerker des Wirtschaftszweigs müssen da-
mit rechnen, dass im Schnitt drei Wochen zwi-
schen Rechnungsstellung und Zahlungsein-
gang vergehen. Da die Rechnung im Regelfall
erst nach kompletter Ausführung des Auftrags
gestellt wird und es aus verschiedenen Grün-
den zu Verzögerungen am Bau kommen kann
(Wetter, Abstimmung der Gewerke, Nachbes-
serungen), können zwischen Ausführung und
Zahlungseingang mehrere Monate liegen. Die
Umsätze der Monate November und Dezember
sind also zum Teil auf Arbeiten während der
warmen Jahreszeit zurückzuführen.

Politische und rechtliche Rahmenbedingungen
Der Einfluss staatlicher Maßnahmen zeigt sich in
der Wirtschaft und auch im Baugewerbe mit sei-
nen unterschiedlichen Gewerken in den letzten
Jahren deutlich. Das galt zu Zeiten der Corona-Kri-
se, als etwa die Kurzarbeitergeldregelung ausge-
weitet wurde, ebenso für die kriegsbedingte En-
ergiekrise, als temporär Preisobergrenzen für Gas
und Strom festgelegt wurden. Aktuell dürfte sich
die Ausstattung der öffentlichen Haushalte auf der
Basis der Sondervermögen für Verteidigung und
Infrastruktur auf die Wirtschaft auswirken. Davon
betroffen ist nicht nur der Tiefbau mit Sanierungs-
maßnahmen bei Straßen, Schienen und Brücken.
Auch auf die Gebäudeinfrastruktur mit ihren öf-
fentlichen Einrichtungen dürften sich die zusätzli-
chen Gelder auswirken. Gewerke wie das der Dach-
decker und der Zimmerer werden aller Voraussicht
nach davon profitieren.
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Die Koalitionsvereinbarungen zwischen Union
und SPD sehen darüber hinaus Maßnahmen vor,
Investitionen zu steigern, die Unternehmen steu-
erlich zu entlasten und – etwa durch die Abschaf-
fung des nationalen Lieferkettensorgfaltsgeset-
zes – zu entbürokratisieren. Es bleibt abzuwar-
ten, ob entsprechende Vorhaben, die noch konkret
auszugestalten sind, den Wirtschaftszweig im ge-
wünschten Ausmaß beflügeln werden.

Auch die Transformation der Wirtschaft betrifft
hinsichtlich des Ziels einer Klimaneutralität bis
2045 zahlreiche Branchen. Der Gebäudesektor un-
terliegt in Sachen Energetik strengen Auflagen,
deren Umsetzung unter anderem dem untersuch-
ten Wirtschaftszweig obliegt (vgl. Kap. 6). Dazu
wirkt sich die Novellierung des Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetzes aus und treibt den Ausbau Erneu-
erbarer Energien voran. Deren Anteil soll bis zum
Jahr 2030 insgesamt 80% des Bruttostromver-
brauchs betragen.

Erleichtert wurde in der Vergangenheit die Be-
schäftigung von Fachkräften aus dem Ausland.
Beispielsweise wurde mit dem Fachkräfteeinwan-
derungsgesetz das Mindestbruttogehalt herabge-
setzt und ein Punktesystem eingeführt. Im Rah-
men der mittlerweile entfristeten Westbalkan-Re-
gelung ist es darüber hinaus möglich, Arbeitneh-
mer aus entsprechenden Ländern vergleichsweise
unbürokratisch einzustellen.

Die im Jahr 2015 eingeführte Mietpreisbremse
begrenzt in Gebieten mit angespanntem Woh-
nungsmarkt die Miethöhe. Diese dürfen die orts-
übliche Vergleichsmiete maximal um 10% über-
steigen. Der Koalitionsvertrag zwischen den Uni-
onsparteien und der SPD sieht vor, die Ende des
Jahres 2025 auslaufende Regelung um 4 Jahre
bis 2029 zu verlängern. Darüber hinaus soll eine
Expertengruppe bis Ende 2026 eine Bußgeldbe-
wehrung bei Nichteinhaltung der Mietpreisbremse
vorbereiten.

Bewegung gibt es auch beim branchenübergrei-
fenden, flächendeckenden Mindestlohn. Dieser
liegt im Jahr 2025 bei 12,82 €. Der Koalitions-
vertrag sieht deutliche Erhöhungen des Mindest-
lohns vor, lässt die Verantwortung aber bei der
Mindestlohnkommission. Von der Entwicklung
dürften vor allem kleine Unternehmen betroffen

sein, die nicht tarifgebunden sind und im unteren
Einkommenssegment Löhne zahlen. Auch erhöht
sich aufgrund der Verpflichtungen, Arbeitszeiten
bei Mitarbeitern mit entsprechendem Lohnniveau
zu erfassen, der bürokratische Aufwand.

Änderungen ergeben sich zudem bei der Dach-
eindeckung mit Bitumenbahnen und ­schin-
deln. Hier wurden neue Grenzwerte für auftreten-
de Dämpfe und Aerosole festgelegt, die nach Ab-
lauf einer Übergangsfrist Ende 2024 nunmehr gel-
ten. Das betrifft hauptsächlich die Verarbeitung
im Gießverfahren, bei dem Heißbitumen-Klebe-
massen verwendet werden. Bitumenbahnen, die
im Schweißverfahren oder im Kaltselbstklebever-
fahren verarbeitet werden, sind nicht betroffen, da
hier die Grenzwerte eingehalten werden.

Technologische Rahmenbedingungen
Der Grad der Digitalisierung ist im Baugewerbe
insgesamt sowie in den meisten Gewerken unter-
durchschnittlich stark entwickelt. Das bringt auch
der Digitalisierungsindex 2024 des Bundeswirt-
schaftsministeriums zutage. Dort liegt das Seg-
ment „Baugewerbe, Ver- und Entsorgung“ mit
knapp 68 Punkten am Ende der Skala der unter-
suchten Branchen. Allerdings zeigt sich beim Digi-
talisierungsindex ein Aufwärtstrend in den letzten
Jahren, der auf einen Aufholprozess hinweist.

Im Wirtschaftszweig „Dachdeckerei und Zimme-
rei“ kommen digitalisierte Anwendungen in unter-
schiedlichen Bereichen zum Tragen. Das gilt bei-
spielsweise für die Möglichkeit einer mobilen Ar-
beitszeiterfassung, die von Mitarbeitern vor Ort
von den Baustellen aus erledigt werden kann, wo-
mit der Abrechnungsstelle im Unternehmen die
Daten unmittelbar zur Verfügung stehen. Darüber
hinaus kann betriebliche Software beispielsweise
weitere Personal-, aber auch Finanzangelegenhei-
ten unterstützen. Einsatzfelder sind auch bei auto-
matisierten Onlinebestellsystemen oder im digi-
talen Dokumentenmanagement möglich.

Von großer Bedeutung ist mittlerweile das Buil-
ding Information Modeling (BIM). Mit dessen Hil-
fe kann ein digitaler Zwilling eines noch entste-
henden Bauobjektes erstellt werden. Erfasst sind
darin alle Baudaten, die von den einzelnen Gewer-
ken eingepflegt werden. Auch Dachdecker- und
Zimmereibetriebe kommen um BIM nicht mehr
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herum, da die Anwendung bei zahlreichen Projek-
ten selbstverständlich und bei öffentlichen Aufträ-
gen obligatorisch geworden ist.

Digitalisierungsprozesse sind auch in der Kom-
munikation mit Lieferanten und Kunden nütz-
lich und werden vielfach bereits angewendet. Das
gilt beispielsweise für Onlinemarketingmaßnah-
men, die Nutzung von Bewertungsportalen und ei-
ne Präsenz in sozialen Netzwerken. Darüber hin-
aus können sowohl auf der Lieferanten- als auf
der Kundenseite digitale Marktplätze genutzt wer-
den. Zudem wird der Umgang mit Behörden durch
die bundesweite Einführung des digitalen Bauan-
trags erleichtert.

Bei der Produkterstellung selbst, dem Bau von Ge-
bäuden, kommen digitale Assistenzsysteme zum
Tragen, die Arbeitnehmer von harten körperlichen
Arbeiten entlasten. Zudem ist der Einsatz von 3D-
Scannern möglich, etwa bei der seriellen Sanie-
rung und einem effizienten Zuschneiden von pas-
senden Dämmplatten.

Vor allem das Dachdeckerhandwerk profitiert nach
wie vor von der Nutzung regenerativer Energien,
insbesondere im Rahmen der Installation von
Fotovoltaikanlagen. Auch selbstreinigende Zie-
gel, bei denen die Oberfläche entsprechend ver-
edelt ist, sind Kennzeichen technologischen Fort-
schritts.

Das Zimmerergewerbe profitiert ebenfalls von
modernen Technologien. So kann der Einsatz von
Drohnen die Inspizierung von Dächern und Dach-
rinnen stark erleichtern, was den Gerüstbau ein-
spart. Aufmaß, Foto- und Videoaufnahmen sowie
gesammelte Daten können so unmittelbar gesich-
tet, genutzt und gegebenenfalls in ein 3D-Modell
integriert werden.

Generell kann in der Bauwirtschaft auch Künstli-
che Intelligenz (KI) zum Einsatz kommen. Das gilt
etwa für die Überprüfung von Energieeffizienz
am Bau und eine Reduktion des Ressourcenver-
brauchs durch KI-gesteuerten Materialbedarf.
Denkbar ist darüber hinaus der Einsatz von Künst-
licher Intelligenz zur Auftragsbeschaffung, indem
Datenbanken systematisch nach Aufträgen durch-
forstet und zudem für die Belange des jeweiligen
Betriebes bewertet werden.

Der Einsatz von KI dürfte in den nächsten Jahren
verstärkt eine Rolle spielen, für Qualitätssteige-
rungen sorgen, die Effizienz erhöhen und darüber
hinaus auch in Sachen Nachhaltigkeit und Arbeits-
sicherheit wertvolle Beiträge liefern. Auf der an-
deren Seite müssen Unternehmen zunächst recht
hohe Kosten bei der Implementierung in Kauf
nehmen, sich gegen Datenmissbrauch und Cyber-
angriffe absichern und zumindest vorübergehend
mehr Komplexität in Kauf nehmen.

Soziale Rahmenbedingungen
Der demografische Wandel beeinflusst den Wirt-
schaftszweig „Dachdeckerei und Zimmerei“ mehr-
fach:

Insbesondere wird es immer schwieriger, Jugend-
liche für eine Ausbildung im Bauhandwerk zu be-
geistern. Seit einigen Jahren verlassen die gebur-
tenschwachen Jahrgänge die Schulen und dieser
Trend wird vorerst anhalten. Dazu kommt die Tat-
sache, dass sich die Abiturientenquote in Deutsch-
land tendenziell erhöht und ein Studium einer
Ausbildung oftmals vorgezogen wird. Zudem ste-
hen (Bau-)Handwerksberufe bei sehr vielen Ju-
gendlichen nicht an oberster Stelle, wenn Bewer-
bungen in Angriff genommen werden.

Dementsprechend haben sich die Ausbildungs-
zahlen im Baugewerbe zuletzt deutlich redu-
ziert. Hiervon ist auch die Dachdecker- und Zim-
mererbranche betroffen, allerdings bislang in ei-
nem stark geminderten Ausmaß. In beiden Gewer-
ken gehen die Ausbildungszahlen seit dem Jahr
2023 zurück. Innerhalb von zwei Jahren weist das
Dachdeckergewerbe einen Rückgang um lediglich
0,4% und das Zimmererhandwerk um 0,5% auf.
Offenbar werden entsprechende Bauberufe nach
wie vor als recht attraktiv betrachtet und gelten
bei jungen Menschen als erstrebenswert. Gleich-
wohl sind in den nächsten Jahren, wenn sich die
Bewerberdecke weiter verdünnt, zusätzliche Maß-
nahmen im Ausbildungsmarketing notwendig, um
das Ausbildungsniveau mindestens zu halten. Die
Dachdeckerbranche setzt sich beispielsweise mit
der Aktion DACH, einem Zusammenschluss von
Handel, Industrie und Handwerk, für eine innova-
tive, digitalisierte Nachwuchswerbung ein (►Abbil-

dung 15, S. 17).
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Darüber hinaus schlägt sich auch die Entwicklung
der Gesamtbevölkerung in Deutschland auf die
Branche nieder, da entsprechend mehr oder we-
niger Wohneinheiten benötigt werden. Dabei ver-
zerren die in Deutschland fast schon traditionell
niedrigen Geburtenraten die Gesamtlage. Insbe-
sondere der positive Wanderungssaldo bei der Mi-
gration sorgt für einen erhöhten Bedarf an Woh-
nungen, der sich insbesondere in den Großstäd-
ten bemerkbar macht. So ist zurzeit noch mit ei-
ner wachsenden Bevölkerungszahl zu rechnen, ein
Trend, der sich allerdings voraussichtlich in weni-
gen Jahren drehen wird. Kurzfristig ist der Bedarf
an Wohnraum damit groß, langfristig dürfte er sich
allerdings verkleinern.
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6 Trends und Perspektiven

► Dem Wirtschaftszweig kommt eine Schlüs-
selrolle bei der energetischen Sanierung zu.

► Digitalisierung und Nachhaltigkeit erweitern
das Feld der Differenzierung von Leistungen.

► Die Löhne und Gehälter im Dachdeckerhand-
werk steigen bis 2026 in drei Schritten.

► Im Jahr 2025 ging die fünfmillionste Solaran-
lage in Deutschland in Betrieb.

► „Bauen im Bestand“, Digitalisierung und
Holzbauweise sind wichtige Trends.

Chancen des Dachdecker- und Zimmererhand-
werks
Vergleichsweise große Chancen für die Unterneh-
men des Wirtschaftszweigs bietet der Sektor „Bau-
en im Bestand“, der Maßnahmen von Umbau, Re-
staurierung und Sanierung unter verschiedenen
Gesichtspunkten umfasst (►Abbildung 16, S. 19).

Dabei ist die energetische Sanierung von Wohn-
einheiten von größter Bedeutung. Das Ziel, im
Jahr 2045 über Klimaneutralität und damit auch
über einen klimagerechten Gebäudebestand zu
verfügen, wird auch von der neuen Bundesregie-
rung weiterverfolgt. Die Herausforderungen sind
groß und bergen zahlreiche Chancen für speziali-
sierte Betriebe (vgl. Kap. Aspekte der Nachhaltig-
keit).

In diesem Zusammenhang spielt die Nutzung von
regenerativen Energien eine wichtige Rolle. Ins-
besondere die Verwendung von Solarplatten zur
Wärme- und Stromerzeugung dürfte nicht an Be-
deutung verlieren. Die Einsparung von CO2 durch
die Nutzung von Sonnenenergie ist als erheblich
einzustufen. Das Forschungsinstitut für Wärme-
schutz in München geht von jährlich 100 Mio. t
Einsparungspotenzial aus. Der untersuchte Wirt-
schaftszweig mit seiner Kompetenz für Dächer
und Dachaufbauten ist prädestiniert dafür, Teile
des darin liegenden Potenzials zu heben.

Ein weiterer Faktor, der mit Umbau und Sanie-
rungsmaßnahmen zusammenhängt, resultiert aus
der demografischen Entwicklung. Wohneinheiten,

die als altersgerecht eingestuft werden können,
stellen in Deutschland angesichts der vielen älte-
ren Menschen einen Mangel dar. Nach Angaben
des Bundesministeriums für Wohnen, Stadtent-
wicklung und Bauwesen dürften im Jahr 2035 ins-
gesamt 28% der Bevölkerung älter als 65 Jahre
sein. Das Institut der deutschen Wirtschaft in Köln
geht von einem Bedarf von etwa 3 Mio. Wohnein-
heiten aus.

Abgesehen von Barrierefreiheit und Energetik
dürfte auch das vielfach anstehende Vererben von
Wohnraum seinen Beitrag dazu leisten, den Sek-
tor „Bauen im Bestand“ zu fördern. Häufig ist mit
dem Vererbungsfall der Wunsch des neuen Besit-
zers nach Veränderungen am Wohnraum verbun-
den. Das kann Maßnahmen der Modernisierung,
aber auch der Sanierung, des Ausbaus und der Er-
weiterung betreffen. Hiervon profitiert auch der
Wirtschaftszweig rund um Dacheindeckungen und
Zimmererarbeiten.

Gerade für Zimmereien und Ingenieurholzbaube-
triebe wirkt darüber hinaus der gute Ruf des Bau-
stoffs Holz. Dieser gilt als regenerativ, klimage-
recht und für die meisten Bauvorhaben als geeig-
net (vgl. Kap. Aspekte der Nachhaltigkeit). Sowohl
bei Wohngebäuden als auch bei Nichtwohngebäu-
den hat sich der Anteil an Häusern in Holzbauwei-
se zuletzt erhöht (►Abbildung 17, S. 20).

Unternehmen, die technologisch fortschrittlich
arbeiten und die Möglichkeiten der Digitalisie-
rung nutzen, genießen weitere Vorteile. Sie kön-
nen auch anspruchsvolle Aufträge annehmen, ei-
ne höhere Arbeitseffizienz aufweisen und gegebe-
nenfalls Personal einsparen (vgl. Kap. 5).

Auch negative Einflussfaktoren können positive
Auswirkungen auf die Bauwirtschaft und einzel-
ne Gewerke haben. Das trifft beispielsweise auf
die zerstörerischen Auswirkungen von Unwettern
zu. Gerade an Dächern verursachen schwere Stür-
me in immer kürzer werdenden Abständen enor-
me Schäden, zu deren Behebung der untersuchte
Wirtschaftszweig gefragt ist.
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Abbildung 16:
Chancen und Risiken im Überblick

Chancen

Energetische Sanierung

Größere Bedeutung der Solarenergie

Altersgerechtes Wohnen im Aufwind

Vererbung von Wohnraum

Häuser in Holzbauweise

Digitalisierung als Impulsgeber

Reparaturen nach Unwetterschäden

Asbestentsorgung bei Abriss und Sanierung

Risiken

Fachkräfte- und Nachwuchsmangel

Verhaltener Wohnungsneubaumarkt

Einfluss externer Faktoren

Ungesicherte Unternehmensnachfolge

Hohe technologische Anforderungen

Zahlungsmoral der öffentlichen Hand

Waldschäden und Schadstoffeinschlag

Quelle: Branchendienst der Sparkassen-Finanzgruppe

Aber auch Überflutungen wie im Jahr 2021 in
Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz machen
Sanierungs-, Abriss- und Wiederaufbauarbeiten
erforderlich. Entsprechende Faktoren haben zu-
dem Einfluss auf den Neubaubereich: So dürfte die
Nachfrage nach qualitativ guter Dachdeckerarbeit
bei der Ersteindeckung und damit eine Verhinde-
rung entsprechender späterer Schäden angesichts
dieser Entwicklung steigen. Darüber hinaus kön-
nen Handwerksbetriebe durch Wartungsverträge
zusätzliche Einnahmen generieren.

Unternehmen mit einer entsprechenden Spezia-
lisierung sind in der Lage, im Rahmen von Sanie-
rung und Abriss für die Entsorgung von Asbest
aufzukommen. Dieser Baustoff wurde in den Sieb-
ziger- und Achtzigerjahren noch vielfach verwen-
det, später in beiden Teilen Deutschlands verbo-
ten. Auf europäischer Ebene hat das EU-Parlament
Ende des Jahres 2023 eine Richtlinie angenom-
men, die die Grenzwerte für die Asbestbelastung
am Arbeitsplatz deutlich senkt. Das macht ent-
sprechende Arbeiten aus gesundheitlichem As-
pekt attraktiver, aber auch aufwendiger und teurer,
da vielfach zusätzliche Ausrüstung erforderlich ist.

Risiken für das Dachdecker- und Zimmererhand-
werk
In den kommenden Jahren wird sich aller Voraus-
sicht nach das Problem des Fachkräftemangels
vergrößern. Dabei wirken sich gleich mehrere Fak-

toren negativ auf die Versorgung der Dachdecker-
und Zimmereiunternehmen mit Arbeitskräften
aus:

► Immer weniger junge Menschen verlassen die
Schulen und müssen angesichts der ebenfalls
ausbildenden zum Teil attraktiven Konkurrenz
aufwendig akquiriert werden (vgl. Kap. 5).

► Der Trend zu akademischen Berufen ist den
letzten Jahren nicht zu übersehen, die tenden-
ziell steigende Abiturientenquote trägt ihren
Teil dazu bei.

► Im Dachdecker- und Zimmerergewerbe gehen
ältere Mitarbeiter belastungsbedingt relativ
früh in den Ruhestand. Die geburtenstarken
Jahrgänge werden bereits in absehbarer Zeit
nicht mehr tätig sein.

Je schneller die Baukonjunktur wieder in Schwung
kommen wird, desto mehr wird das Problem des
Fachkräftemangels hervortreten. In der Folge wer-
den Unternehmen personalbedingt teilweise nicht
in der Lage sein, attraktive Aufträge anzunehmen.

In den letzten Jahren ist der Wohnungsneubau-
bereich so stark unter Druck geraten wie kaum ei-
ne andere Branche. Bis zum Ausbruch des Krieges
in der Ukraine war die konjunkturelle Situation in
der Branche gut, teilweise sehr gut. Durch den An-
stieg der Teuerungsrate, vorübergehend auch be-
züglich Energie, war die Europäische Zentralbank
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gezwungen, die Zinsen deutlich zu erhöhen. Da
Aktivitäten im Wohnungsbau in erheblichem Maße
kreditfinanziert sind, war in der Folge regelrecht
ein Schock auf den Baumärkten zu spüren. Ob-
wohl die Zinsen mittlerweile bereits mehrfach ge-
senkt wurden, ist bislang keine Entspannung ein-
getreten. Anfang des Jahres 2025 zeigten sich al-
lerdings leichte Erholungssymptome, was die Auf-
tragslage und Genehmigungszahlen angeht. Ob
dies eine Trendwende angesichts der absinkenden
Werte in den letzten Jahren bedeutet, bleibt abzu-
warten (►Abbildung 18, S. 21).

Insgesamt haben die letzten Jahre eine große Ab-
hängigkeit der Baukonjunktur von externen Fak-
toren gezeigt. Dabei spielen nicht nur die Zinsen
und die Preise eine Rolle. Auch die Auswirkungen
von Kriegen, wie z.B. Boykottaufrufe und Sanktio-
nen, und von Regierungswechseln mit Folgen für
den internationalen Handel, etwa durch Zölle, hin-
terlassen indirekt ihre Spuren. Sie beeinflussen
den Binnenmarkt, hemmen das Investitions- und
Konsumverhalten und schlagen daher auch in der
Baubranche mit ihren einzelnen Gewerken zu Bu-
che.

Nicht nur die konjunkturellen Rahmenbedingun-
gen können dazu beitragen, dass Unternehmen
der Branche vom Markt verschwinden. Manchmal
müssen auch Betriebe, die gesund agieren und
Gewinne erwirtschaften, ihre Tätigkeit aufgeben.
Nicht immer sind sie in der Lage, eine Nachfolge-
lösung und damit eine Übernahme ihres Hand-

werksbetriebs durch Dritte zu erreichen. Die Deut-
sche Industrie- und Handelskammer (DIHK) geht
davon aus, dass derzeit 28% der Firmeninhaber
in Betracht ziehen, ihr Unternehmen aufzugeben,
da der Generationenwechsel gescheitert ist. Das
geht aus dem „DIHK-Report Unternehmensnach-
folge 2024“ hervor und stellt eine Steigerung ge-
genüber dem Vorjahr dar.

Die fortschreitende technologische Entwicklung
bringt ein weiteres Problem mit sich. Die zahlrei-
chen im Wirtschaftszweig vertretenen kleinen und
sehr kleinen Unternehmen können mit der Ent-
wicklung teilweise nicht Schritt halten. Als Ein-
oder Zweimannbetriebe haben sie weder die per-
sonellen Kapazitäten noch eine entsprechende fi-
nanzielle Ausstattung für Investitionen und Wei-
terbildungsaktivitäten. Gerade Unternehmen, die
seit Jahrzehnten am Markt sind und seitdem vom
selben Betriebsinhaber geführt werden, können
teilweise der technologischen Entwicklung nicht
folgen und müssen sich auf traditionelle Arbei-
ten fokussieren. Damit steht ihnen dieses Umsatz-
potenzial mit Wachstumschancen nicht zur Ver-
fügung. Zudem müssen sie befürchten, auch bei
traditionellen Arbeiten künftig ausgeschlossen zu
werden, wenn sie mit der Digitalisierung, die den
gesamten Bauprozess begleitet, nicht Schritt hal-
ten. So wird beispielsweise BIM immer mehr zum
Standard bei der Realisierung von Bauprojekten,
für den jedes einzelne Gewerk qualifikatorische
und technische Voraussetzungen schaffen muss.
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Grundsätzlich ist ein vergleichsweise großes Pro-
blem in der Baubranche insgesamt die Zahlungs-
moral von Kunden. Nach Angaben des Zentralver-
bandes des Deutschen Baugewerbes (ZDB) müs-
sen Unternehmen, insbesondere bei öffentlichen
Auftraggebern, verhältnismäßig lange auf ihr Geld
warten. Das kann zu Liquiditätsengpässen führen
und vor allem kleine Unternehmen, die mit ihren
Arbeiten in Vorleistung gehen, in Bedrängnis brin-
gen.

Zu einem Risiko – insbesondere was die Materi-
alversorgung des Zimmererhandwerks angeht –
sind auch Waldschäden geworden, die zu einem
höheren Schadholzeinschlag führen. So wurde im
Jahr 2020 ein Anteil von Schadholz am gesamten
Holzeinschlag von knapp 75% verzeichnet. Aller-
dings hat sich seitdem das Schadholzvolumen 4
Jahre in Folge verringert. Im Jahr 2024 waren es
45% des Holzeinschlags, der auf Waldschäden zu-
rückging. An diesen Zahlen zeigt sich, dass ökolo-
gische Aspekte auf den Wirtschaftszweig Einfluss
nehmen können. Das gilt für Wind- und Sturmer-
eignisse, die den Wald, das Klima und auch den In-
sektenbefall beeinträchtigen.

Aspekte der Nachhaltigkeit
Der Gebäudesektor gilt als beträchtlicher Verur-
sacher von CO2-Emissionen. Daher kommt dem
Baugewerbe mit seinen einzelnen handwerklichen
Gewerken eine wichtige Rolle auf dem Weg zur Kli-
maneutralität zu, die in Deutschland bis zum Jahr
2045 realisiert werden soll. Von dieser Entwick-
lung dürften vor allem die Unternehmen profitie-
ren, die bei der Leistungserstellung bereits von

vornherein den gesamten Lebenszyklus von Ge-
bäuden berücksichtigen. Das gilt im besonderen
Maße für Betriebe des untersuchten Wirtschafts-
zweigs, da die Dämmung von Dachböden und Dä-
chern eine zentrale Voraussetzung für höhere En-
ergieeffizienz von Gebäuden ist.

Auf europäischer Seite ist der Druck groß, da das
Paket Fit for 55 strenge Vorgaben macht, um den
sogenannten European Green Deal durchzusetzen.
Dabei geht es etwa um deutliche Einsparungen
beim Ausstoß von Treibhausgasen. Die Europäi-
sche Union liegt darüber hinaus Zielmarken fest,
um den Gebäudesektor zunehmend klimaneu-
tral zu gestalten. Auch soll der Anteil Erneuerba-
rer Energien von 32 auf 45% angehoben werden.
Weitere Regelungen werden auf nationaler Ebene
festgesetzt. Aufgrund des Wechsels der Bundes-
regierung bleibt es abzuwarten, welche Standards
im Gebäudesektor künftig vorgeschrieben werden
und wie eine mögliche Förderung aussieht (Stand
April 2025).

Darüber hinaus dürfte die Fotovoltaik-Strategie
der alten Bundesregierung, die den Ausbau von
Solarenergie auf Dächern flächendeckend voran-
treiben möchte, weitere Impulse – insbesondere
für Dachdeckerunternehmen – geben. Dabei ste-
hen nicht nur Wohnhäuser, sondern auch gewerb-
liche Bauten, die generell mit Solarplatten ver-
sehen werden sollen, im Mittelpunkt. Zudem ist
der Einsatz von speziellen Solarziegeln, aus de-
nen Energie gewonnen werden kann, denkbar. Sol-
che Lösungen kommen insbesondere zum Tragen,
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wenn optische Beeinträchtigungen durch traditio-
nelle Solaranlagen vermieden werden sollen.

Die Bundesregierung hat zudem mit dem „Qua-
litätssiegel Nachhaltiges Gebäude (QNG)“ ein
Instrument geschaffen, mit dem Wohnungsneu-
bau und Komplettsanierungen ganzheitlich nach
Nachhaltigkeitskriterien bewertet werden. Dabei
werden besondere Anforderungen an Baumate-
rialien und deren Gewinnung, an CO2-Emissionen
und Primärenergie gestellt. Darüber hinaus wur-
den Kriterien an Ökonomie, Barrierefreiheit und
soziokulturelle Qualität definiert. Die Qualitäts-
siegel, die in den Ausprägungen „QNG-PLUS“ und
„QNG-PREMIUM“ erworben werden können, sind
seit April 2022 beispielsweise verpflichtend bei
KfW-Fördermitteln für den Wohnungsneubau.

Darüber hinaus kann das Siegel der Deutschen
Gesellschaft für nachhaltiges Bauen (DGNB) er-
worben werden. Im Rahmen der Ökologie sind
damit Anforderungen an einen ressourcen- und
umweltschonenden Bau von Gebäuden verbun-
den, ebenso die Vermeidung von Schadstoffen
und die Förderung von Biodiversität. Zudem wer-
den Aspekte der Ökonomie über den gesamten Le-
benszyklus betrachtet und die Wirtschaftlichkeit
von Maßnahmen im Gebäudesektor geprüft. Da-
zu kommen Gesundheitseffekte sowie der Komfort
und das Wohlbefinden der Bewohner von Wohn-
einheiten im Rahmen des sozialen Anspruchs an
Nachhaltigkeit. Dies wird anhand eines komplexen
Kriterienkatalogs geprüft. Der Erwerb von Nach-
haltigkeitssiegeln kann Marketingeffekte, vor al-
lem bei jungen Menschen mit ökologischen An-
sprüchen, auslösen.

Nicht zu unterschätzen ist darüber hinaus die Be-
deutung des Baustoffs Holz, mit dem insbeson-
dere Zimmererbetriebe in erheblichem Umfang
hantieren. Holz gilt als nachhaltig, genießt einen
guten Ruf und erfüllt vielfach bauliche Ansprü-
che. Dementsprechend ist die Quote der Gebäu-
de, die in Holzbauweise errichtet wurden, gestie-
gen – zuletzt sogar sprunghaft. So wurden sowohl
bei Wohngebäuden als auch bei Nichtwohngebäu-
den Rekordanteile erreicht. Die Quote der in Holz-
bauweise errichteten Wohngebäude stieg zuletzt
von 21,3 auf 22%, bei den Nichtwohngebäuden
von 21,3 auf 23,4% (►Abbildung 17, S. 20).

Insgesamt weist der Wirtschaftszweig „Dachde-
ckerei und Zimmerei“ geringe Nachhaltigkeits-
risiken auf (S-ESG-Branchenscore Note B). Der S-
ESG-Branchenscore beurteilt die Nachhaltigkeits-
risiken aller Branchen der deutschen Wirtschaft
anhand eines Indikatoren-Modells, welches durch
qualitative/zukunftsorientierte Expertenbeurtei-
lungen des Branchendienstes ergänzt wird.

Digitalisierung und Nachhaltigkeit sorgen für
hohes Differenzierungspotenzial
Das Feld der Sanierung und Restaurierung bie-
tet den Unternehmen viele, sehr unterschiedliche
Möglichkeiten, sich zu spezialisieren. Das gilt für
technologisch anspruchsvolle Modernisierungs-
arbeiten rund um das Dach und den Dachstuhl, es
gilt für die Installation von Solaranlagen, den Ein-
bau von Fenstern, die Erweiterung und den Aus-
bau des Dachbodens oder auch für die Entfernung
von Asbestplatten. Das Kerngeschäft rückt damit
für viele Unternehmen eher an den Rand der Pro-
duktpalette, während spezialisierte Tätigkeiten im
Bereich Sanierung gerade für kleinere Unterneh-
men infrage kommen. Schwerpunkt von Erneue-
rungsarbeiten am Dach und am Dachstuhl dürfte
in den nächsten Jahren das Sanieren unter ener-
getischen Gesichtspunkten sein. Eine Ausdifferen-
zierung des eigenen Portfolios mit Spezialkennt-
nissen in Sachen Dämmung und serielles Sanieren
ist zurzeit sinnvoll.

Weiteres Differenzierungspotenzial liegt in ande-
ren technologischen Segmenten wie beispielswei-
se im Einsatz von Drohnen(vgl. Kap. 5).

Dazu kommt die Möglichkeit, einen 24-Stun-
den-Service anzubieten und bestimmte Leistun-
gen innerhalb einer bestimmten Zeit zu garantie-
ren. Dies bietet sich beispielsweise bei undichten
Dächern an, was in der Regel einen sehr eiligen
Auftrag auslöst. Wer sich hier regional einen Na-
men machen kann und schnell und zuverlässig re-
agiert, wird mit dieser Dienstleistungsdifferenzie-
rung erfolgreich sein.

Die Differenzierungsmöglichkeiten beim Preis
und bei den Zahlungsbedingungen sind grund-
sätzlich beschränkt. Häufig kann nicht so großzü-
gig kalkuliert werden, dass in erheblichem Maße
Rabatte eingeräumt werden können. Zudem bie-
tet eine Umsatzrentabilität um die 10% nur wenig
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Spielraum für Preisnachlässe. Zur Verbesserung
der eigenen Liquidität besteht aber die Möglich-
keit, den Kunden das Zahlen ihrer Rechnungen un-
ter Abzug von Skonto zu ermöglichen. Damit wird
der Anreiz erhöht, Rechnungen früher zu beglei-
chen. Zurzeit liegt die Debitorenlaufzeit im Wirt-
schaftszweig bei etwa drei Wochen.

Das Markenbildungspotenzial einzelner Betrie-
be ist begrenzt. Schließlich sind die allermeisten
Unternehmen nur auf lokaler oder regionaler Ebe-
ne tätig. Dennoch findet für die Gewerke der Dach-
decker und der Zimmerer auf Verbandsebene der
Versuch statt, eine Marke zu bilden und vor allem
das Handwerk positiv in den Köpfen der Menschen
zu verankern. Das hat auf der einen Seite das Ziel,
Kunden zu gewinnen. Im Vordergrund steht mo-
mentan allerdings die Gewinnung junger Men-
schen für eine Ausbildung. So ist beispielsweise
das Dachdeckerhandwerk dazu übergegangen, Fil-
me und Bilder auf YouTube und Instagram zu pos-
ten und dadurch einen Einblick in den Beruf des
Dachdeckers zu geben.

Die Möglichkeit, sich einen guten Ruf als Hand-
werks- und Ausbildungsbetrieb aufzubauen,
bieten auch Bewertungsportale im Internet.
Schlechte Bewertungen führen häufig zur Ableh-
nung durch Kunden, aber vor allem auch durch po-
tenzielle Arbeitnehmer. Daher ist es anzuraten,
entsprechende Einträge regelmäßig zu prüfen und
gegebenenfalls eigene Kunden, Mitarbeiter und
Auszubildende zu bitten, Bewertungen abzuge-
ben.

Der traditionelle Vertriebsweg des Dachdeckers
und des Zimmerers, die noch immer übliche
Mund-zu-Mund-Propaganda, reicht mittlerweile
im Regelfall allerdings nicht mehr aus. Als Alter-
native stehen der Branche Ausschreibungsdaten-
banken im Internet zur Verfügung. Zugenommen
hat die Bedeutung von Onlineplattformen, über
die Handwerksbetriebe ihre Dienste anbieten kön-
nen, indem sie einen bestimmten Preis unterbie-
ten. Diese Form der Auftragsvergabe hat sich in
Teilen des Handwerks bereits etabliert und erfreut
sich zunehmender Beliebtheit. Beispiele großer
Auftragsportale sind my-hammer.de und blauar-
beit.de. Dabei darf die Gefahr des Preisdumpings
allerdings nicht übersehen werden.

Das Differenzierungspotenzial im Wirtschafts-
zweig ist insgesamt recht hoch. Zudem gewinnen
die Digitalisierung und die Berücksichtigung von
Nachhaltigkeitsaspekten im Bauhandwerk an Be-
deutung.

Aktuelle Meldungen
Tarifeinigung im Dachdeckerhandwerk: Das
Dachdeckergewerbe hat sich mit der Industriege-
werkschaft Bauen-Agrar-Umwelt für eine dreistufi-
ge Anhebung von Löhnen und Gehältern geeinigt.
Zwischen Dezember 2024 und Oktober 2026 stei-
gen die Gehälter zunächst um 3,8%, im Oktober
2025 um 2,7% und abschließend um 3,4%. Auch
Auszubildende erhalten eine höhere monatliche
Vergütung, die ab dem 1.10.2025 für alle Ausbil-
dungsjahre im vierstelligen Bereich liegt.

5 Mio. Solaranlagen in Deutschland: Wie der
Bundesverband Solarwirtschaft mitteilte, sind
mittlerweile insgesamt 5 Mio. Solarstromsysteme
in Deutschland im Betrieb. Diese decken 15% des
heimischen Strombedarfs ab. Allein im Jahr 2024
wurden mehr als 1 Mio. neue Anlagen mit einer
Leistung von etwa 17 GW installiert.

Baugenehmigungszahlen: Zu Beginn des Jahres
2025 zeigte sich im Januar ein Anstieg an Woh-
nungsbaugenehmigungen, im Februar allerdings
ein Rückgang. In der Summe sind die Baugeneh-
migungszahlen in diesem Zeitraum gegenüber
dem Jahresbeginn 2024 um 2,3% gestiegen. Im
Jahr 2024 wurde ein gravierender Rückgang um
17% gegenüber dem Vorjahr verzeichnet (►Abbil-

dung 18, S. 21).

Messe Dach+Holz 2026: Die Branchenmesse für
Dachdecker und Zimmerer Dach- und Holzbau fin-
det im Jahr 2026 vom 24.2. bis zum 27.2. in Köln
statt.

Trends im Dachdecker- und Zimmerergewerbe

► Mehrere Trends leiten sich aus dem Segment
„Bauen im Bestand“ ab, etwa die energetische
Sanierung von Wohnraum und der Ausbau von
Dachböden – auch im Hinblick auf altersge-
rechtes Wohnen.

► Der Wohnungsneubau wird sich weiter im
Zwiespalt zwischen hohem Bedarf an Wohn-
raum, insbesondere in den Städten, und einer
zurückhaltenden Bautätigkeit befinden, solan-
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ge die durch konjunkturelle Probleme verur-
sachten Unsicherheiten – auch im Hinblick auf
Fördermaßnahmen – nicht beseitigt werden.

► Die Prozesse in den einzelnen Bauhandwer-
ken unterliegen weiterhin dem Trend zu einer
verstärkten Digitalisierung. Das bewirkt eine
höhere Effizienz, einen großen Bedarf an Wei-
terbildung und eine enorme Aufgabenvielfalt
auch im Hinblick auf Themen rund um eine so-
larbetriebene Heizungsanlage.

► Zudem besteht der Trend, mehr Häuser in
Holzbauweise zu errichten, was dem Zimmer-
erhandwerk und dem Ingenieurholzbau zugu-
tekommt.
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Glossar
► Abbund: Exaktes und systemgerechtes Zusam-

menstellen von zugeschnittenen Hölzern für
die Weiterverarbeitung durch den Zimmerer.
Abgebunden werden beispielsweise Fachwerk-
wände und Dachkonstruktionen.

► Abdichter: Kein Vollhandwerk, sondern Teil-
tätigkeit, die von Dachdeckern oder anderen
Spezialisten wahrgenommen wird. Die Abdich-
tung dient dem Schutz des Gebäudes oder an-
derer Bauwerke vor Wasser und Feuchtigkeit.
Spezialisierte Abdichtungsunternehmen sind
nach der Wirtschaftszweige-Systematik von
2008 nicht mehr dem Bereich „Dachdeckerei
und Zimmerei“ zugeordnet.

► Ausbaugewerbe: Zusammenfassung verschie-
dener Wirtschaftszweige, die in erster Linie
Ausbauarbeiten und entsprechende Repara-
tur- und Unterhaltungsarbeiten an Gebäuden
vornehmen.

► Ausschreibung: Aufforderung eines Auftrag-
gebers zur Abgabe eines Angebots für be-
stimmte Leistungen im Baugewerbe. Die Aus-
schreibung erfolgt entweder öffentlich (z.B.
über das Internet) oder es werden bestimm-
te Handwerker und Bauunternehmen direkt
angefragt. In der Regel erhält das preisgün-
stigste und terminlich beste Angebot den Zu-
schlag (Vergabe).

► Bauhauptgewerbe: Zusammenfassung von
Unternehmen des Hochbaus, des Tief- und
Straßenbaus und verschiedener einzelner Ge-
werbe. Zum Bauhauptgewerbe gehören vor al-
lem auch Baukonzerne und Bauunternehmen,
die Handwerker wie Maurer, Betonbauer, Zim-
merer, Dachdecker und Bautischler beschäfti-
gen.

► Baunebengewerbe: Überwiegend handwerk-
lich orientierter Teil des Baugewerbes. Das
Baunebengewerbe sorgt für die Endfertigstel-
lung von Bauten und deren Funktionalität. Zum
Baunebengewerbe zählen Handwerksberufe
wie Fliesenleger, Elektroinstallateure, Klemp-
ner, Glaser, Bodenleger sowie Maler und La-
ckierer.

► Bitumenbahnen: Beidseitig mit Bitumen be-
schichteter Baustoff zur Gebäudeabdichtung.
Dieser wird vor allem bei der Abdichtung und
zur Deckung von Dächern verwendet.

► Building Information Modeling (BIM): Metho-
de zur digitalen Planung, Ausführung und Be-
wirtschaftung von Bauprojekten, die die Bear-
beitung von Planungsunterlagen erleichtert
und die Änderungen für alle Beteiligten unmit-
telbar sichtbar macht.

► Dachdecker: Dreijähriger handwerklicher Aus-
bildungsberuf. Dachdecker sorgen für Dach-
eindeckungen aller Art einschließlich Dachtee-
rerei und Dachschindlerei. Dazu kommen Me-
tallarbeiten am Dach, das große Feld der Dach-
sanierung und die Installation von Fotovolta-
ikanlagen sowie Sonnenkollektoren zur Warm-
wassergewinnung.

► Dachneigung: Neigung der Dachschräge in
Prozent, deren Zulässigkeit von den Bebau-
ungsplänen und Herstellervorschriften ab-
hängt. Steildächer neigen sich um etwa 40
Grad. Bei Dächern unter 22 Grad wird von flach
geneigten Dächern gesprochen.

► Dampfbremse: Folie zur Sicherstellung der
Luftdichtheit des Hauses. Sie wird insbesonde-
re beim Dachausbau eingesetzt.

► Digitalisierung des Baugewerbes: Optimie-
rung der betrieblichen Prozessabläufe und Ge-
schäftsmodelle mit digitalen Mitteln und durch
digitale Vernetzung, beispielsweise mithilfe
von → Building Information Modeling (BIM).

► Fotovoltaik: Direkte Umwandlung des Sonnen-
lichts in elektrische Energie mithilfe von Solar-
zellen. Auftretendes Licht wird absorbiert, da-
bei entsteht eine Spannung. Solarstromerzeu-
gung wird über das Erneuerbare-Energien-Ge-
setz staatlich gefördert.

► Gewerk: Zusammenfassung bestimmter hand-
werklicher und bautechnischer Arbeiten im
Bauwesen. Ein Gewerk umfasst alle Arbeiten,
die traditionell vom Handwerk durchgeführt
werden. In der Vergabe- und Vertragsordnung
für Bauleistungen (VOB) gibt es eine einheitli-
che Unterteilung der Gewerke. Teil C der VOB
beschreibt dabei die allgemeinen technischen
Vertragsbedingungen für Bauleistungen nach
Gewerken.

► Holzleimbau: Teil des Holzingenieurbaus. Mit-
hilfe des Holzleimbaus werden große Kon-
struktionen wie Tennishallen überspannt.
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► Holzrahmenbau: Ursprüngliche Konstrukti-
onsform für Fertighäuser. Die Wände bestehen
hierbei aus rahmenartig zusammengefügten
Holzständern.

► Ingenieurholzbau: Tätigkeitsfeld von Bauinge-
nieuren, die bei der Errichtung von großen Ge-
bäuden und Konstruktionen hauptsächlich und
auch in tragenden Teilen Holz verwenden. Im
Ingenieurholzbau werden zum Teil sehr große
Gebäude errichtet.

► Schadholzeinschlag: Volumen des in Deutsch-
land durch Baumfälltätigkeiten geschlagenen
Holzes, das auf Schäden zurückzuführen ist,
die etwa durch Stürme oder Insektenbefall her-
vorgerufen wurden.

► Schiefer: Material zur Dacheindeckung oder
Fassadenbekleidung. Es bildet sich aus Tonge-
steinen, die besonders viele Glimmerminera-
le bilden konnten, und hat in der Regel einen
silbrigen Glanz.

► Smart Building: Automation und zentrale Be-
dienung von Zweckgebäuden. Dabei stehen Si-
cherheit, Brandschutz und Energieeffizienz im
Vordergrund. Abzugrenzen ist der Begriff vom
Smart Home, das sich auf Privathaushalte be-
zieht.

► Smart Home: Wird auch als „intelligentes Woh-
nen“ bezeichnet und meint technische Verfah-
ren unter Zuhilfenahme von Datenvernetzung
und Fernsteuerung zur optimalen Gestaltung
des privaten Wohnbereichs.

► Solardachziegel: Dachziegel mit integrierter
Fotovoltaik. Mit ihnen wird die gesamte Dach-
fläche eingedeckt, sodass optisch kaum mehr
Beeinträchtigungen bestehen und traditionelle
Eindeckungen ersetzt werden können.

► Solarthermie: Umwandlung von Sonnenener-
gie in Wärmeenergie, z.B. Warmwassergewin-
nung durch Sonnenkollektoren.

► Tageslichtröhre: Röhrenkonstruktion zwi-
schen Dach und fensterlosem Raum, die durch
eine stark reflektierende Innenbeschichtung
Tageslicht in einen nicht direkt an eine Außen-
wand oder an eine Dachfläche grenzenden
Raum bringt.

► Zimmerer (auch Zimmermann): Dreijähriger
handwerklicher Ausbildungsberuf. Zimmerer
errichten Holzkonstruktionen vom Dachstuhl
eines Wohnhauses bis hin zu Hallen oder Brü-
cken. Dazu kommt das Betätigungsfeld Sanie-
rung. Insbesondere an Altbauten aus Holz füh-

ren Zimmerer Sanierungs- und Reparaturarbei-
ten z.B. im Isolierungsbereich durch.
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